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Umerziehungdes deutschen Volkes?
Von MAX J

Vielleicht 1st c doch gestattet, den Ernst der Untersuchungen ber das
deutsche Problem durch Kınflechtung kleinen Erzählung ZU mildern.
In SCLNEeEeTr Briefe veranschaulicht der heilige Augustinus C1iINe wichtige
theologische Frage durch folgende Jaunige (eschichte. Jemand War 11  — Cn

Brunnen gesturzt, der gerade noch 1e]1 W asser faßte, ıhn heilaufzu-
fangen und iıhn ıcht ersticken kaän anderer eilte herbei und rief beıi
sC1NEM Anblick „„Wie bist du denn da hineingeraten ?““ och
dieser antwortiet iıhm 7VI bitte dich Üehentlich, denke daran, W1e du mich
herausholst, und frage nıcht, W1®© ıch 1er hineingeraten ın  eb (ML 5)  ” 733)

Mit vollem echt xönnen mıt dem Manne, der den Brunnen g -
tallen 1St, dieLage ecs Volkes vergleichen. Deshalb sind auch Ge-
danken un Gefühle ahnlicher Art W16 die verunglückten Menschen.
He die vielen Erwägungen ber die naheren und entfernteren Ursacher
SC1INET Not finden daher bei ıhm aum halbes Öhr:; denn CS fragt sıch ıer-

Z wW1€e ıhm RKettung Au SC1INECM Elend werden könnte. Nun umstehen ZW ar D S Yviele, schr verschiedene Ärzte sC111 Schmerzenslager. Ne sınd emnm
Ernst des Falles überzeugt: aber auch SOWELL S16 ber den Krankheitsbefund

sınd, gehen iıhre AÄAnsichten ber die Möglichkeiten und Mittel der
Heilung betraächtlich auseinander Die NCISCH dazu, en Kranken
einfach aufzugeben, andere wollen Nn dem geschwächten Körper doch
noch Aderlasse vornehmen, wıeder andere sınd der. Einsıichtgekommen
oder auf dem Wege der Einsicht, daß die unbedingte Voraussegung jeder
ersprießlichen Kur1€ Kräftigung des erschöpften Patienten 1sS%

hne Bild gesprochen: Sovıel JebBt auch ı In- und Ausland VO der Er-
ziehung oder Umerziehung des deutschen Volkes geredet und geschrieben
wird, die außeren Umstände sıind vorab für alle diese Bemühungen denkbar
ungunstıg, weil völlig andere, prımıtıvere Sorgen die Aufmerksamkeit

sıch reißen. Das Land 1stverwustet, eınst blühenden Stadte sind
Trümmerhaufen, die Fabriken, Millionen fleißiger Arbeiter Lohn un
Brot fanden, zerstort, die enkmale SECINET jahrhundertelangen Kultur Staub
und Asche; der Bestand der Familie, der Urzelle des‚Staates, ihren
teriellen und geıstigen Voraussegungen aufs schwerste gefährdet.

Dabei aßt sich ıcht verkennen, daß auch die physische und geistige Sub-
NzZ des Volkes Sanz erheblich gelitten -hat 1€e€ iıhrer staatserhaltenden
Bedeutung wichtige Schicht des bürgerlichen Mittelstandes un der kleinen
Beamten 1st ıhrer wirtschaftlichen Existenz gebrochen, ja ZUD  ı8 großen
eil vernichtet. In Z WCEeI mörderischen Weltkriegen, die 1Ne€ negatıve Auslese e a a > — D O
warcn, sank 1€ Blüte deutscher Jugend un Manneskraft dahin Die Schwere
dieses Verlustes ı1st uüberall 1m Vorherrschen schr begrenzten Mitiel-
mäaßigkeit spürbar. Auch w as vVvVo deutscher Jugend den Krieg überstand, ıst
ZUIMN g  n eıl verbraucht, 1  a  hre besten Jahre gebracht und 1 Ent
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täuschungen zerbrochen. Während dıe weıt. überwiegendeMehrheit des
Volkeshungernd und frierend größten Anstrengungen 38081 das nackt1e
Leben ringt, suchen andere gewlssenlos und hartherzig die Verwirrung der
Verhältnisse nıedertrachtigster Weise uszunußen, »n auf bequeme Art ZU

Besit nd Genuß gelangen D  1€ Unmoral ı jeglicher orm breitet sıch
auf dem Sumpfboden der Nachkriegszeit und untergräbt die sittlıche
Kraft des Volkes. In dieser Hinsicht muß auch des Schwarzen Marktes SC-
dacht werden, we1L  1 C1N Krebsschaden des gesamten Wirtschaftslebens ıst,
der .bisher selbst durch die vereınten Bemühungen sowohl der eutschen
W1e der allıierten Behörden wirksam nicht behoben werden konnte. Der
Schwarze Markt ıst für die aus ihrer Bahn geworfenen oder auch verbreche-
rischen Elemente CLn beständiger AÄnreiz; die verknappten Waren stehlen

verschieben un LeUuren Preis den Mann bringen. Für die Armıecre

Bevölkerung‘aber, die auf ihre Lebensmittelkarten aHSCWIESCHN iıstun uber
keine Beziehungen verfügt, bildet Gegenstand tiefster Erbitterung,
da S16 hungernd zusehen muß, WIC die Reichensıch „unter der Hand“® die
Waren „„besorgen“. die den Mittellosen unhzugänglıch.sind. Das Leben untier

Trümmern, iın schlecht oder SArnıcht geheizten KRäumen, der beständige
Kampf die bitterste Not, die Entbehrung jeglicher Freude, annn die
vielen vergeblichen Bemühungen un das Mittragen fremdenLeides stellen

düe Nerven- und Willenskraft der Menschen aum erfullbare Anforde-
rungen. Dabei ı1st as besondereMerkmal uUuNserer Lage, daß Deutschland
sıch VO Waldschwierigster Probleme gestellt sıeht gerade
Augenblick, da alle Hilfsquellenerschöpft. sınd. Der Mangel ah
rungsmitteln, Kohle, Holz, Baumaterial, Verkehrsmitteln, industriellen
Rohstoffen un!' Verbrauchsgütern jeder Art bewirkt eINC Lähmung des SC-
samten Wirtschaftslebens, das überdies durch behördliche „Lenkung“
hochgradige Bürokratisierung und entsprechenden Leerlauf erschwert wird.
Dazu gefährdet die Unterernährung und die Wohnungsnot auch och das
legte Gut, das uns nach der bedingungslosen Kapitulation geblieben ıst die
Arbeitskraft Sollte es da tür aus ausend Wunden blutendes olk
noch CI Möglichkeit der Wiederaufrichtung geben, oder wird sıch ihm
der Haßwunsch des untergehenden Nationalsozialismus bewahrheiten?
Esaßt sıch icht leugnen,: daß angesichts _der furchtbaren, ausweglos
scheinenden Not eineStimmung der Verzagtheit, die Verzweiflung
ZrEeNZT, sıich weıter Kreise unseres Volkes bemächtigt hat Jana annn bei
einem Teile der JjJungerenGeneratıion e1NE Neigung zuü Nähilismus
fesistellen, der Zerstörung und Untergang _ den Z möglıchen,
„tragıischen“ Sinn Lebens sieht, das uberall die Züge des Todes tragt.
Diese Stimmung der Hoffnungslosigkeit ıst ohl die größte Versuchung; d  1€
CcineCcm geschlagenen, niedergebeugten Volke nahen ann. Gegen S1€ silt' es

mıt aller Entschiedenheit siıch Zı Wapphen. Nichts ist für Schiffbrüchige
aufschwankendem Kahn verderblicher, als Ruder un Steuer aus der and
gleiten lassen So darf auch olk miıtten größten Unglück seiNer
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Trog SEC1LN eksal strebh bst Druck bedingungs-
losen Kapitulation, die SCINETr Geschichte ohne Beispiel ıst, darf
SEINCH Wiullen und Mut nıcht brechen. Seine CISCHNE Vergangenheit gibt, ihm
dabei e1iNe Verheißung für die Zukunft. _

Unser olk hat Jangen Jahrhunderten soviele Katastrophen ber-
standen, sovijele Fehler gemacht und sovael ift geschluckt ohne daran ;ZU-

grunde gehen, daß nach aller Wahrscheinlichkeit kraft SCIHNEr gesunden
Substanz ennn auch diesem olk gibt 6S viele, die ihr Knie VO aal
nıcht gebeugt haben Kg 18) auch die Krise der gegenwarlıgen
Stunde icht SC1LMHN nde bedeuten wird Der Christ der heute nach dem
Warum un Wozu des Weltgeschehens fragt, annn 2AUS den Tiefen se1NCs

Glaubens noch Trost beiıfüugen. Der Umstand daß (Jott die
vielen Namen des deutschen Volkes begangenen Verbrechen iıhnı
art gestraft hat und die Strafe dem Vergehen schnell gefolgt ist
ennn w as sind zwolf Jahre ı Leben Volkes? scheint e1n eutliches
Anzeichen SC1N, daß Gott olk ıcht aufgegeben hat, sondern durch
unsagbare Leiden und Erniedrigungen ZU Läuterung un NeCUCH

Aufstieg ruft (Job Is Was näamlich unseren Augen
und Herzen zunächst trostlos und verderblich scheint, das annn Gottes Vor-
sehung ZU degen und Heiıl wenden, un CS 151 unsere Aufgabe, M1LLZUWITL-

ken, daß die CcC1Iisecnh Absichten der Vorsehung ı Erfüllung gehen.
Bei alledem bleibt aber wahr, daß E1IN Volk, das durch Jahrelange,

unerhörte Anstrengungen, Entbehrungen und Qualen völlig. abgekämpft ıst,
das beständig Hunger hat, dem ma die Kalorien nachrechnet, die ecs Zum

Leben oder ZUF Arbeitsfähigkeit benötigt, das Kinder dahinsiechen
sicht und keinen gangbaren Weg e1iNne bessere Zukunft VOrLr siıch
blickt, eın geeignetes Objekt für erzieherische Künste ist Zumal der

Sßı immerwährende Hunger erzeugt Cn fiebrige Unzufriedenheıt, Mattigkeit
un Gereiztheit, die für alle Anregungen, die den Tatbestand des Hungers

w unberührt lassen, unzugänglich machen. Sättigung dünkt demnach wichtiger
und dringender als alles andere. Eine wunderbare Brotvermehrung,
das unmittelbar wirksamste Mittel, dem deutschen olk Zzu helfen;
jedenfalls zahlt Umerziehung nicht den „Sofortmaßnahmen‘, die

ergreiıfen.sind. Mit Sanz nuchternen Worten ausgedrückt: Im deutschen olk
ist das physische_oder och deutlicher das vegetatıve Leben aufs’ außerste
bedroht, und das vegetatıve Leben ıst Nu. einmal eım Menschen die Vor-

ausseBung für alles Leben Um sein physisches Leben 71 reiten, ıst Deutsch-
and auft d  1€ Hilfe des uslandes angeWLCSCH, nd 65 wird jedem dankbar
SCHN, der ıhm jebBt Lage hilft, der es sich selbst allein nicht
helfen <ann. ıcht au  N Gründen der Menschlichkeit sollte ihm diese
Hılfe gewährt werden, sondern auch aus dem Bewußtsein, da eın SEMEIN-
SEmMe Schicksal eute alle Völker verbindet. Was jeBt versaumt WIr  d, wurde
sıch der Zukunft bıtter rachen. Man ann VO olk WNıu  - dann
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Und doch lebt ch ı Notzeit der Deutsche ıchtVO Brote allein.
Ja, ısterstaun ch, z  16 schr unserem zZermarterten Volke ıroB SCINECLr

materiellen Not der gelstigeHunger ach eınNner Führung durch das Laby-
ıinth unserer Tage erwacht ıst. Daher der Andrang Vorträgen und as
Verlangen nach Schriften, die Cine Erhebung ber die niederziehenden
Sorgen des Alltags undC1N®e vertieftere Kıansicht ı1 die Zusammenhänge der
furchtbaren Geschehnisse versprechen, deren Zeugen nd OÖpfer WITL sind.
Diese Hingabe den Geist, die oft schroffstem Gegensaß den
außeren Lebensbedingungen steht, hat eLwWAasS Ergreifendes und Erhebendes:;:
sS1€ ıst C1HN denkwürdiges, verheißungsvolles Zeugnis ernster Selbstbesinnung,
dieum Wesentlichen vorzudringen strebt.
Zu den Fragen, die Nnu die Geister beschäftigen, gehört auch die ach

der Umerziehung des deutschen Volkes, die reilich zunächst wW1e ein Schlag-
woOort erscheint, aber nach den Verir'rungérn, d  1€e€ WITr Nsecrem Volke CIT-

ebthaben, doch ohl nicht ohne weıteres abgewiesen werden kann. Was
1st VOoO iıhr halten? Um ehrlich SCIN, muß man bekennen, daß Um:-
erziehung deutschen Ohren JeBt mißlichen Nebenton hat Das
Wort weckt die Vorstellung, als sollte das deutsche olk infolge der be-
dingungslosen Kapitulation nunauch auf dem Te geıstugen Gebiet
© Versuchsobjekt der Siegerstaaten herabgewürdigt und ach ihrem
Willen umgemodelt werden. Das 1sSt der Grund, derÜberschrift
dieses Aufsages eiInNn Fragezeichen beigefügt wurde. Wollte INa die Um
erzıiehung eln PAaSSıV W1€e eine vo außen verlangte Forderung auffassen,

S16 Vo vornherein Zu Scheitern verurteilt weil Ss1€ bei dem
größten un wertvolleren el des Volkes auf Mißtrauen und Widerstand
stoßen wurde.uch Schiffsladungen VOo Schulbüchern könnten daran
nıchts andern. Das gult welıtesten Sinne VO jeder rt VO Belehrune.
Die Deutschen sind selbst Cin olk VO Schulmeistern, und Schulmeister
sınd schwer belehren. Soweit also VOoO außen auf die deutsche Um:-
erziehung eingewırkt werden soll ırd es zweckentsprechend mehr durch
orbilder und Beispiele als durch Belehrung geschehen ussen.,. Die UIII-
erziehung sıch kann sinngemäß Nu das Werk der Deutschen selbst
$1€ muß au deutschem Boden und aus eutschem Geistewachsen.
Das muß EISCHNSbeachtet un hervorgehoben werden. Denn wenn der
Deutsche aus seineEImIM natıonalen Rausch erwacht und gewahrt, w as ihm
angerichtet hat, ann ıst er großer Gefahr., ı eiNe Ausländerei geraten,
d  1€e das Heimische verachtet und alles Fremde bewundertun nachahmen

öchte. ber dieses Extrem ıst ebenseo verkehrt WI1C das nationalistische. Der
Deutsche ist Deutscher und soll CS bewußt bleiben. Br ann weder Franzose

ngländer noch Ameriıkaner werden.JederVersuch ı dieser Richtung ist
nn undwırkt lächerlich. Wohl können und sollen WILr VO. anderen Voöl-
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kern Jlernen, aber WIr können unNns nicht ı S1IC verwandeln noch ihre sozialen
und politischen Formen einfachhin unNns oder wahllos übernehmen.
Das gilt auchdann, wenn 6s sich lobenswerte KEigenschaften handelt, die
unbedingte Anerkennung verdienen. In der ‚„Hiıstorischen Zeitschrift“‘“ (Bd
167. 1942, 240) wurde 7 VO Juristen bemerkt, der Deutsche Jasse
sıch nıcht ın englischen Richter verwandeln, auch icht durch CI
Umbau der jurüstischen Ausbildung, eben weıl 1er naturhafte Anlagen und
geschichtliche Entwicklungen miıtspielen, dıe icht auswechselbar sınd. Ssolche
unauthebbare nationale Verschiedenheiten Sın  d be1i aller Krziehung un Um.
erziehung berücksichtigen, ıcht vergebliche Mühe aufzubieten oder
Zerrbilder schaffen. Alle Erziehung annn Hu  j d Vorhandenes anknüpfen
und ach SCINEM NNeren GeseB weıter entwickeln.

Daraus ergibt sıch Vo selbst die Antwort auf die Vorfrage, ohb ein Volk
überhaupt MECTZOSECN werden kann. ewiß annn Cc1H olk ebensowenig.w 1e

Ce1Nn einzelner: Mensch sSecın Wesen andernundsoll es auch nıcht Gerade ı1 der
Mannigfaltigkeit der nationalen Begabungen. liegt. derReichtum der
Menschheit, dem jedes Volk seinenBeitrag leisten-berufen.ıst. Eın

-Vergleich miıt dem einzelnen Menschen führt uns ıer elıter. kın ZUu Jäh
neigender Mensch ann diese Naturanlage iıcht wurzelhaft ausrotiten

oder verandern: soll CS auch nıcht weil diese Anlage ohl Grunde MLE
sSC1INeEeTr guten FEigenschaft entschiedenen, hochstrebenden Wiüllens
t+rennbar verbunden 1st (Mt 29) Er ann und soll aber den ungezügelten
Ausbruch secINer Leıdenschaft verhüten und Naturanlage die
Herrschaft der Vernunft bringen, Guten lenken Ahnliches silt

E  . ;11un auch YVOo Volke Ein olk umerziehen heißt, es anleiten, VOoO seceı1inen

Anlagen und Fähigkeiten des verkehrten den rechten Gebrauch
machen. Dazu 1st CS notwendig und nüßglıch, ıhm ©  d die Stellen anNnzZzu-
geben, Ccs ach den Erfahrungen der Geschichte leicht auf Abwege gerat
und SC1INES Unglücks Schmied wird. Unbedingte Voraussegung ist!natürlich,
daß die Fehler offen als Fehler anerkannt werden und das olk sich nıcht
der verführerischen Selbsttäuschung hingiıbt, VO der La Rochefoucauld ıM
eiNnlen eflexionen spricht: x  ır versuchen, un  N e1INe Ehre Adus den Fehlern
vA machen, die WITr iıcht ablegen wollen.“‘ omit dürfte CS klargestellt SE1N

welchem Sinne 1er VO Umerziehung des deutschen Volkes die ede 4AsSTt

Jedesmal aber, wenn VO Erziehung gesprochen wird, lauert C116 doppelte
Gefahr: einerseıts 1€e€ VWeite und ı11  N Uferlose schweifen, anderseits CIM

ınhes Ideal entwerfen, dem gegenüber das tatsachliche Leben ıer W1€6

11 Spottbild wirken wird. Es 151 schon WIiLE der Dichter Jean Paul
s<CeCINEM Erziehungsbuch „Levana“ (Vorrede ZuUu ersten Auflage, be
merkt: „Über die Erziehung: schreiben, heißt beinahe ber alles auf einmal
schreiben.“ Und jede Erziehung muß VO vornherein m1L der Möglichkeit
nd Wahrscheinlichkeit rechnen, daß S1IC ıhr ersehntes Ziel iıcht oder doch

unvollkemmen erreıicht. Um dieser doppelten Gefahr begegnen,
< wollen das Ziel nicht hoch stecken un Nser T’hema auf die Punkte
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beschränken,die für die politischenZielsegungen und Willensbildungen ın
Betracht kommen. Dabei WIFL:  d eCcs sichwesentlich darum handeln, die vorauf-
gehende herbe ‚Gewissenserforschung (vgl.die C Zeitschrift 139,
1946. 831—100) und ıhre Ergebnisse ı posıtıven Nuganwendung frucht-
bar ZU machen.

Erziehen heißt, dem Wiıllen ObjeKte oder VWerte ZEISCH, nach denen
streben hat Auf das deutsche olk angewandt, aßt. sich alles, w as1er

1st, Z WE VWorte zusammentftassen: VWahrheit unda WITrwollen
cCs aber auf fünf Willensziele verteilen un entfalten. Nicht als oh diese
Willensziele den Deutschen oder der deutschen Erziehung bisher fremd
BEWESCH CH. ber sS1e. könnenund INUusSsSsCH mehr den Vordergrund
gerückt werden., damit Fehlentwicklungen und Entgleisungen vermijeden
werden, W1e WITr s]ıe erlebht haben

Der Wille ZUFr VWahrheit
Daß nach ‚CM Erleben on sovıel Verlogenheit sich für alle Menschen

uın auch für die Deutschen die Besinnung auf die Notwendigkeit der Wat
haftigkeit empfhehlt darüber annn wohl eın Zweifelmöglich sCc1iH Aber
ıcht diese selbstverständliche Forderung geht ecs hıer, sondern den
entischiedenen Willen, die Wirklichkeit klar un nuchtern erkennen: ennn
NUur solche Frkenntnis annn die Grundlage richtiger un eilsamer Ent
schlüsse sC1H. Die Versuchung, andere ZU täuschen, ist für den Deutschen
icht großWwWIie die, S1'  ch selbst taäuschen, weiıl ZU. 1Traäumen, Griü-
beln und Spekulieren neigende Natur ıhn e1 wieder verführt, ber die
Wirklichkeit hinwegzusehen und Theorien,; Programmeoder Wünsche d:ie
Dinge heranzutragen, noch bevor S16 ihrer Tatsächlichkeit erforscht un
un unverstellt ı11 sCeCIiNCNMN Geist aufgenommen hat Sein Hang ungesunder
Schwärmerelı ist schuld, daß oft gerade bei wichtigen Entscheidungen ohne
Klarheit WI1Iie Nebel urteiılt un! handelt, ıst auch schuld, daß
leicht dem Zauber großer Sprüche und dem Aufwand außerer Propaganda
erliegt. Er muß also lernen un dazu angeleitet werden, sC 112 Urteil nicht
nach vorgefaßten Meinungen und lıebgewonnenen. Ideen, ıcht nach schön-
gefärbten.Berichten, sondern VOL allem durch unmittelbare Anschauung der
Wirklichkeit bilden, ohne diese willkürlich für jeweiligen Zwecke
zurechtzustukzen Er 1uß daher auch bereit SCIN, auf zuverlässige Berichte

achten. VWer also 1341 ernster Stunde auf Tatsachen hinweist, auch wenn S16

unangenehm sind, darf deshalb ıcht als Spießer, Feigling oder Vaterlands-
verrater verschrıen werden, sondern ist als Freund der Wahrheit auch 61in

Freund des Volkes un als solcher Z betrachten.
Mit anderen Worten WILr MuUsSsSen Zldem zurückkehren, w as die National-

sozialısten als „Objektivitätsfimmel” verhöhnten, 58 aufs redlichste
bemühen, die VWirklichkeit Zl erkennen, wW1e sIC ist damıt alle uUuULNSeIC Pläne

kleinen Wl großen VO Wissen un icht VOoO Nichtwissen ausgehen
Von Napoleon stammt der Ausspruch „Das Auge des Feldherrn sollte
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Schlachten schlagenann. So aßt sıch auch eın Staat nicht auf Träumen und
Einbildungen, sondern Nnu  - auf VWirklichkeiten aufbauen. Nur C116 Politik,
die den gegebenen Zuständen und Machtverhältnissen des CISCHCH Landes
und der fremden Länder entspricht, ann mıt Grund auf Erfolg undDauer-
haftigkeit rechnen. Gegen die Macht der Tatsachen helifen keine noch
sorgfältigen Vorbereitungen („„Ich habe alles einkalkuliert!‘‘) und keine noch

gewaltigen Anstrengungen. wel Weltkriege mıft ıhren furchtbaren Ver-
hängnissen sollten SCHUSCH, diese Lehre dem Gedächtnis es deutschen
Volkes unauslöschlich CINZUPTFASCN.

1r08B em Schatten der Niederlage, die alles I8 Dunkel hüllt, bleibt
wahr daß die Deutschen durch ihre gläubige Hingabe, Opferwilligkeit ımd
zahe Ausdauer Wel Weltkriegen Höchstleistungen militärıscher Tapfer-

a eıt und Wunder der Organisation vollbracht heroische Leiden
iragen haben W as ihnen leicht eın olk der Erde nachmachen wird Um

bıtterer und würgender 1st die Enttäuschung, daß a! dieser Aufwand
Mühe und Entsagung vergeblich SCWECSCH ist unNlls lück und Ehre

Elend und Schmach eingebracht und s nıcht ZU Herrenvolk erhoben,
sondern ZUm Pariavolk erniedrigt hat Soilte unNns das icht nachdenklich
stimmen? Sollten WILT nıcht mıft selbst ZU Rate gehen und uns ach dem
Grunde solcher Fehlentwicklung fragen? Die Antwort annn Nur SC WLLE

sın  d beidemal gescheitert an der gänzlichen Verkennung weltpoliti-
schen Lage.

Hier 1st Nnu Umstandes gedenken, der tragischen Fin-
schlags nicht entbehrt Der Deutsche hat sıch mıt großer Einfühlungsgabe
un erstaunlichem Fleiß in den Geist fremder Nationen und Kulturen VeOer-

senkt und 16 sıch gleichsam eigen gemacht Man erıinDere sıch eiwa ıu  k

der Verdeutschung Shakespeares und Dantes. Auf diesem Gebiet hat
Unvergängliches geleistet und kann den Wetistreit mı17 allen anderen Völ-
ern gut aufnehmen. ber hat es ıcht verstanden, diese hervorragende
abe auf SCLIH politisches Handeln anzuwenden. Es offenbart sich darın
ohl die Enge des Binnenvolkes, das geistig-politisch aus dem „NASSCH Drei-
eck** nıicht herausgekommen 1st und dem der liek die VWeite und die
tiefere Einsichtiın dieweltpolitischen undweltwirtschaftlichen Zusammenhänge
versagt sind. Das zeigle sıch nicht u 1 Dritten Reich, dessen „Staats-
maäanner“‘ nacheinander Italıen, England, Rußland und Amerika völlig alsch
eingeschägt haben und ZzWar ihre seelische Haltung ebenso WLLE ihre
Machtmittel. Fıs zeigte sıch aber auch ı Kaiserreichund während des ersten

Weltkrieges. In der Divisıon, der ich als Feldgeistlicher ZUgECWIESCH WAar,
befand siıch c1in Regimentskommandenr, der als Militärattache ı Ostasien

VO der eıten VWelt gesehen hatte Er sagtle inr schonAnfang 1916
„Angesichts der Weltstellung und der Hilfsmittel der Feindmächte können
WIr den Krieg unmöglich gewinnen.“” Er galt aqals Pessimist und wurde hald
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ichsten Willen hzı reıten. Aber cs fehlteıhnen der weltpolitische
lick für die SaANZE Realıtät der Dinge., Gebeugt ber ihre Generalstabs-
karten, betrachteten S16 den Verlauf der Frontlinfen. zahlten die Bataillone
huüuben und drüben und hofften durch diese oder ıJene Offensive denGegner
kriegsmüdeun friedensbereit machen, ohne die Psychologie und das
gewaltige Kriegspotential der Feinde ı Rechnung Zu seBen. (Wer die Einzel-
heiten nachprüfen will, lese das nuüchtern und sachlich geschriebene Buch
des Gemeralmajors Bernhard Schwertfeger ber „Das Weltkriegsende“‘,
Potsdam 1937 und spater,as Hand der Tatsachen und Dokumente

Blick die miılitärisch und politisch verfahrene Lage des Jahres 1918
gibt en der Wahrheit dienendes Buch, dessen Wirken auf weıtere Volks-
kreise durch die Maßnahmen des Propaganda-Ministeriums vereitelt wurde.)
Nun hat der zweıte Weltkrieg den Beweiserbracht, daß auch die Besegung un

SAaNZ Frankreichun die Verfügung über dieBodenschäge der Ukraineuns

nicht den Sieg bringen konnten. Das sollte ein für allemal den legten
Deutschen überzeugen, daßma auf die Dauer die vereınte Übermacht
aller großen Weltstaaten icht mıft Erfolg Krieg führen ann. 1€ Lehre.,
die sich daraus erg1bt, ıst schon Evangelium angedeutet (Lk14, 31 2)

Dasalles hat die offizielle „nationale” Geschichtsschreibung ıcht wahr-
haben wollen. Deshalb suchteS16 die Tatsachen verschieben un bauschte
bedauerliche, aber \} Grunde nebensächliche Vorgänge Z entscheidenden
Ereignissen auf. Die Legende von dem „Im Felde unbesiegt” entsprach nıcht
der geschichtlichen Erkenntnis, sondern Wunschtraum, ZU eıl auch
list1iger Berechnung, das olk für Aufrüstung und Kriegsvorbereitung
gefügig Z machen; s1€. hatte den Schein der Vaterlandsliebe tür sıch. In
Wirklichkeit hat S$1€ nicht WEN1$dazu beigetragen, daß der Weg ZuU zweıten
Weltkrieg miıt SsC1INEIHN och katastrophaleren Ende beschritten wurde.

Nachdem das deutsche olk Wahn zusammengebrochen IStE, kann
6s DNDu der Wahrheit gesunden un nıchts anderem. Die Erkenntnis
der VWahrheit wird Z W zunäachst bitterse1ın, aber quf die Dauer zZzu Hei
Jungführen. Die Nugßanwendung auf die deutsche Geschichtschreibung legt
nahe. Was uns not LuL, 1st C1iNe Geschichtschreibung, die deshalb national,

der Nation dienend 1st, weil 616 wahr LST. Eine solche Geschichtsechrei-
bung wird weder „ihren Auftrag gleichsam ı soldatischem Gehorsam -
füullen“® noch den geschichtlichen Vorgängen ach den Bedürfnissen des
Tages und der Tagesgrößen beliebig herumfingern, sondern unbestechlich.
un freimütig ZCISCH, „„WIEC es eigentlich gewesen ” 1st, nıcht ı Aufzählung
trockener Geschichtsdaten, sondern ı Erschließung der inneren Ursachen
und Gesegpe für das Auf und des deutschen Schicksals. Freilich lauern
auch bei der Forderung ach Neuschreibungder deutschen Geschichte große
Gefahren: enn cskommt alles darauf a daß nunmehr e1N€ Rechtschrei-
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bung erfolgt. Eine Geschichtschreibung, '1e etwa allesBisherige ‘1Nu als
Vorbereitung auf Marx hinstellen würde, wWwWare ebenso falsch W1e die VeOeLI-
fHossene des Dritten Reiches, deren RKRichtpunkt vo Uranfang Hitler WAäar.

Der Wiılle ZUT VWahrheit hat sıch endlich.gegenüber der JjebBigen tatsäch-
lichen Lage Deutschlands bewähren. Wiär dürfen keinen Augenblick
C1NeTr Täuschung ber die furchtbare Schwere des Schicksals nıngeben, die ı
den A WEl Worten „bedingungslose Kapitulation“ beschlossen hegt. och sınd WITLT
alle Vo dem Schlage,der uns betroffen hat,ue betäubt un können somıt
die JTragweite och icht fassen. Begreiflich daher die Ungeduld,

dem ungewohnten, drückenden Joch schreiten INUSSCH:; Es
gehört ZU der politischen Unreife des deutschen Volkes, daß nach der Zer
schlagung des Dritten Reiches viele Deutsche allem Ernst:glaubten, die
Allierten würden HNun (nach IKriege!) als Befreier ı Deutsch-
and einzıehen und sıch gleich daran machen, das lück und die Wohlfahrt
des deutschen Volkes ZU OÖördern. Als der FWolge diese schöne Hoffnung
ll der Härte der politischen Tatsachen zerschellte, da geschah ihnen W ds

ihnen oft geschieht, daß S16 aus allen Wolken helen In VWirklichkeit hatte
ihnen General Eisenhower u „Gerechtigkeit; aber ohne Gnade‘“‘ Vverspro-
chen, und die amerikanische „Neue Zeitung‘‘ schrieh November 194
ebenso urz WILC deutlich: Es ıst keines Deutschen Sache, ber die Beseyung
Deutschlands beglückt SC1LN, und <e1in allıerter Soldat sıecht sSCcC11e Aufgabe
In der Beglückung eutschlands.“ 1€e Allierten treiben keine deutsche
Politik Wir IOQ-USSEN WIsSSCNH, daß 1€5s unNsere Sache 1S5T oder SC1ILIL wird Und
6S WITL auf lange Zeit CinNne recht Arbeit sSe1N, die WIr gew1b hne Pe  S-
SIM anpacken sollen, aber optimistischen Erwartungen bietet uUNsSeTe

Lagze ıcht den geringsten Anlaß Das ıst duie Wahrheit,; wenin s'1 C auch niıcht
unNnsecerem Wunsch entspricht. Was WIÄITLr brauchen, 1st der langsame, bedächtige,
aber ausdauernde Schritt des Bergsteigers. Und nicht 1e] sprechenbeiem
steilen Anstieg, 3808 die Lunge nıcht unnötig ZU belasten:;: enn der Weg weit
und beschwerlich. Der Besiegte, dem alle machtpolitischenMitiel SCHOM-
IN sınd, verliert freilich ıcht Menschenwürde un Menschenrechte,
aber annn weder durch „Sonderunternehmungen“ oder „Untergrund-
bewegung“ noch durch große Sprüche und ohnmächtige Drohungen
Lage verbessern, sondern Nu durch kluge AÄnpassung die tatsachlich

Nur Lichte dergegebenen, Vo Grund auf veräanderten Verhältnisse.
VWahrheit können NIT den schmalen Pfad finden, der au der Niederung

die ohe führt Da edachtsamkeit nicht die Staärke der Jugend 1st wird
notwendig SC1IH, ihr die rechte Erkenntnis der VWıirklichkeit vermitteln

und s1€ VO. dem rrwahn keimender Ilusionen ZU bewahren Diseite monitı!

A Der Wille ZUT Gerechtigkeit
Iustitia fundamentum regNorum, die Gerechtigkeit 1st die Grundlage

der Staaten Unzähligmal ıst der Saß wiederholt worden, aber WIC oft wıird
ihn gefehlt! Das Dritte eich 1sT Nnu Cn gewaltiger Anschauungs:
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nte richt uüber An Bedeutung dieses Sages DerWeg den Abgrund be
gann, als deutschen Volke die Grundlage des Rechts verlassen wurde. . -
Die entschiedenste. Abwendung VvVo diesem verhängnisvollen Wege ist daher
eine Grundforderung füur die Umerziehung des deutschen Volkes, das damıit
A seıner besten Tradition zurückkehren wird. Es mMu. der unerschütterliche
Entschluß aller Deutschen SCIH, daß niemals wıeder deutschen. Landen
C1HNE solche Beugung des Rechts,; e1N€6€ solche Erniedrigung des Menschen
geschehen darf, WI®C $s$1€e€ durch die VOo Herrschsucht un Rassenwahn VOLI -

blendeten Machihaber des Dritten RKReiches befohlen wurde. Das bedeutet
den Verzicht auf die Unterscheidung' zwıschen prıvater und öffentlicher
Moral und 1€e Wiedereinführung der richterlichen Unabhängigkeit der
Gleichheit aller VO dem GeseB Das echt mu heilig sSC1MHN oder wieder
heiug werden. \iemals darf die Macht das echt verdrängen und sıch selbst
ZU höchsten GeseH erheben;: enn die Macht oder der CISCHEC Nugen
ohne Ruücksicht auf das echt entscheidet, da erhebt die Wiılikür das Haupt,
die das Chaos heraufführt un wahllos Schuldige un Unschuldige trıfft.
Kein Verbrechen darf entschuldigt werden, weil I auf Befehl oder
Dienst des Vaterlandes begangen wird. Wer das Rechtverlegt, muß
uUuNsSeCr aller Feind SCIN, mMag SsSeCcin Angriff sıch auch unmittelbar ıcht

uns, sondern Kommunisten, Juden oder Zigeuner richten.
Solange Ina Nur seın C1gCNES echt verteidigt, darfw} sıch nicht seiınN€ES

Rechtsgefühls rühmen;: enn azu reicht die Selbstliebe 4us. Und da das
echt besonders ı11 unruhigen Zeiten bedroht IST, mu es

Volke mutigeKämpfer und: wenn es no  e CutL, auch Martyrer fürdas Recht
geben.

Das Recht 1sT ‚C1INer Natur nach unpartelmsch. Jeder Grundsaß, der über
das Recht aufgestellt WwWIr  d, gilt gleicherweise fürund Freund un
Feind; laßt sıchnıcht willkürlicheinschränken oder ausweiten. Werden
5a verkündet: ‚Recht ıst, was dem deutschen Volke nüBt‘,. i1st wehrlos.,
wenn andere Völker das gleiche „Recht“‘ für sich ı Anspruch nehmen. Wer
dem Deutschen as echt zuspricht, abgestürzte feindliche Flieger mıß
handeln oder toten und ı1 besegten G(Gebiet für jeden getoteten Deut-
schen oder 100 fremde Staatsangehörige erschießen, darf sıch ıcht
ber harte entsprechende Gegenmaßnahmen beklagen. Wer MillionenFremd
arbeiter ihren Willen verschleppt un die Bevölkerung aus ihren

darf sıch icht bejahrhundertelang innegehabten Wohnsigen „umsiedelt‘*.
klagen, wenn dem HNCH olk das gleiche Schicksal wıderfährt. Die Liste
ließe sich beliebig fortsekgen un auf Plünderung, Verhaftung, Freiheits-
beraubung, Vertragsbrüche, Propaganda, ‚„fünfte olonne“ Evakulerung
USW,. ausdehnen. 1le verkehrten oder harten GrundsägBe und Methoden des
Dritten Reiches sind Zzu Vergeltung miut großer Wucht die Deut-
schen zurückgeschnellt. Mit gleicher VWucht mu sıch unserem Geiste dıe
notwendige Schlußfolgerung CINDPTASCH, Vor jeder Maßnahme N-
hafı die Frage vorzulegen: „Wie würdest du CS empfinden, wenn ein anderer

25
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gleiıcher
werden WITr SLIieETLS sicherdas Recht den Jed S1C

Kegel aufleuchtet, die uns der Heiligen Schrift des Alten und Neuen Te
staments eindringlich empfohlen wird (Tob 4, Mt 15 12; Röm 13,
3—10) Fürwahr, es hätte den Nationalsozialisten gewiß nicht geschadet,

S1€sıch der Maienblüte ihres Glückes zuweilen ernstlich geprüft
hätten, WiıLE s1e bestehen könnten, falls einmal das Rad der Geschichte sıch
drehen sollte und sS1€ ihre Taten oder Untaten VOr internationalen
Gericht verantworten mußten.

Daher muß Volk VO Jugend auf ZUr Ehrfurcht Vor der Heiligkeit
des Rechits CrZOSCH werden und diie Staatsgewalt ihrerseits die öffent-
iche Meinung mMussen darüber wachen. daß iıcht das Rechtsgefühl des Volkes
verlegt werde un Schaden leide In Sprache voll Mark und Nachdruck
hat Kudolf Vo Ihering i sec1iner berühmten Schriuft „Der Kampf um

KRecht““ (zuerst 1572, ufl die hohe Bedeutung des Rechtsgefühls
für das Wohl des Staates SCPTLESCH: „In dem gesunden kräftigen Rechts-
gefühl jedes einzelnen besigt der Staat die ergiebigste Quelle SCLHNCT

CISCHCNH Kraft die siıcherste Gewähr SC1INES EIgENECN Bestehens ach
WILE nach aunßen. Das Rechtsgefühl 1st die: Wurzel des BANZECIL Baumes:;: aug
die Wurzel nıchts, verdorrt s1€ Gestein und ödem Sand 1st alles
andere Blendwerk der Sturm kommt wird der Baum ent-
wurzelt Es gibt also keine Größe und Biüte für eCin olk 1n dem das
echt nicht 11 Ehren steht Ein ückschritt echt annn auch durch 161

Zuwachs Macht nıcht ausgeglichen werden. Die Gerechtigkeit 1st eC1in

hohes (Gut dessen VWert VOoO allem Wandel der außeren Verhältnisse Sanz-
iıch unabhängig ist S  1e@ ıst C166 der großen Leitideen, die dem Heiligsten
und Tiefsten un  N gehört und L Gott selbst ihren Grund und ihr Vorbild
hat hne S1€e€ versinkt alle Menschenwürde und Menschenfreiheit. Darum
durfte Kant SC1INETr Rechtslehre (1 das Wort „Wenn die
Gerechtigkeit untergeht hat es keinen VWert mehr, daß Menschen auf
Erden leben In diesem (Zeiste InNUuUusSssSen WITr un  N erziehen bzw umerziehen
und durch ihn die Versuchung und die Verrohung persönlicher s {) WL natıio-
naler Ichbefangenheit bannen.

Der Wille z Freiheit und Selbstverantwortung
Freiheit uSt noch ıcht mıt irgendeiner politischenForm gegeben; ennn

hbei jeder politischen Form kommt darauf d W äas die Menschen aus iıhr
machen. Wiewohl Sage, Dichtung und Geschichte der Deutschen die TE1-
heit C 1116 große Raollie spielt sınd sS1€e wahrlich keine eister der Kunst
der politischen Freiheit geworden, weil ihnen 1€e Verbindung VOo Freiheit
und Selbstverantwortung nicht recht gelingen wiıll Entweder vergottern S1€e

den Staat und werden Zu Staatssklaven oder S16 die Freiheit mıt Wiıll
ur und Zügellosigkeit gleich un bahnen auch dadurch der Despotie den
Weg So aßt sıch Z. die deutsche Geschichte VOo 1919 bis 1933 1 den
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”L at. Entweder siıeht 1m Staatseıiınen Herrn
und Vormund, der füralles SUrScCch hat un ihm die Verantwortung ab-
nımmt, oder aber sSseiınNeEN Feind, dessen Anordnungen widerwilligerträgt
oder auch umgeht un sabotiert. wenn es straflos en  un ann. Für legteres
gibt 6S eın treffendes Beispiel QAausSs der eıt des Umsturzes, als die lieben
Deutschen i Verein mıft den verschleppten Ausländern tagelang die öffent-
lichen Vorratskammern plünderten. Es fand siıch aus iluNNETreEINN Antrieb keine
Möglichkeit, diesem Unfug und der Vergeudung der für alle bestimmten
Güter Kinhalt gebieten. Nachher wunderte man sich, daß die. Verkaufs-
lJaäden leer CcCn.,. Woran es fehlt, ıst das Bewußtsein, daß der Staat eın
Befehlsapparat 1st, dem der „Untertan“ ohne Widerrede gehorchen hat.
sondern e1in Rechtsgebilde, das alle Glieder mıt gleichen ech-
ien und Pflichten verbindet und zZu positıven, willigen Mitarbeit für das
emeıInsame Wohl aufruft. Es fehlt also dem freien Bürgersinn, der die
Mitte zwischen Aufruhr und Knechtseligkeit iınnehalt.
Der Deutsche1ıst geschichtlich nem Obrigkeitsstaat, nıcht

Volksstaat aufgewachsen und ann sıch nNnu schwer von der Vorstellungfrei-
machen, daß alles VWesentliche VO denBehörden geregelt werden mMu Wir
können diese Kigenschaft vielleicht besten Adu$s dem Urteil der Ausländer
kennenlernen, denen Cs stark auffällt, daß der Deutsche ıl zunachst
das FKingreifen der „Amtsstellen““ abwartet und erwartet, statt sich selbst

helfen. Die Bürger rufen ach dem Staat, die Gläubigen ach der Kirche
ohne bedenken., daß @”) selbst der Staat und die Kirche sind Eine der
Ursachen denen der Nationalsozialismus sSseıin Emporkommen und
lange Herrschaft verdankte, ıst ja die politischeUnselbständigkeit der Deut-
schen. Krs jedem un jeder Zeit,Was denken undZı tun hatte,
und das empfanden schr viele gar ıcht als Bedrückung, sondern aqals Wohltat,
die 1€ WIiLE 1€ vermeınten der C1igeHNeN Entscheidung und Verant-
W0rtung enthob.

Die Umerziehung, die hier notwendig ıst, besteht dar  1n, den Deutschen
ZzZu richtigen Teilnahme Staatsleben befähigen.Damit stellt sichVOo

selbst die Frage w1ie Deutschland die Zahl der Befehlsstellen und der
Verbotstafeln verringert werden könnte: denn daß WITr EeELINeEr Überfülle
VOoO Behörden und beh dlichen Anordnungen leiden, kann ohl nicht bestrit-
ien werden. Dazu wird wesentlich beitragen, wenn ber Wesen und Auf.
gabe des Staates Klarheit geschaffen wird Der Staat ıst Bestimmungz
ach weder ‚„Mädchen für alles och Polizei, den einzelnen
Schranken WEISCNH, sondern Rechtsordnung, die ort eingreift, 1€
KEigentätigkeit der einzelnen oder der kleineren Gemeinschaften icht aus-

reicht: hat die prıvate Initiative ”icht unterdrücken.
Der Staat ıst also ı der Regelung der EMEINSAMEN Angelegenheiten-nicht
erste, sondern legte Instanz und soll sıch dementsprechend Vo un auf-
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bauen, allesVOo oben befehlen: Das bedeutetpraktisch, daß der
einzelne sıch selbst u  = Sache kümmern, Rechteund Pfhichten
kennen und sıch auch seiner Verantwortung für die Regierung seines Landes
bewußt muß Da das echt die Wachsamkeit der Berechtigten fordert,
hringt CS der Rechtscharakter des Staates mır sıch daß die Bürger die Vor:

Staate mır offenen, kritischen Augen beobachten und selbst dafür
SUrScn, das echt gewahrt wird S1ie WI155€CH, daß S16 ıcht auf die Gnade
des Staates ANSCWLESEC sınd sondern VO ıhm das echt ZUuU fordern befugt
sSind Daher verschmähen S16 c5, VOor den Behörden des Staates wW16€6€

Bittsteller mıt gekrümmtem Rürcken erscheinen, und sehen der Be-
wüilligung. ihres RKRechts keinen Erweis besonderer uld (Man
sich, W16 die atıonalsozialisten nach der „Machtergreifung“ sıch laut ruhm-
ten, daß ihre Revolution unblutig verlaufen SE und daß S16 ihre Gegner
nıcht umgebracht häatten. Als ob s1€ dazu el  S Recht gehabt hätten! 5Später
freilich haben sS1€ das Umbringen ihrer Gegner gründlichster VWeise
nachgeholt.) In dieser hellen Wachsamkeit der Bürger, 1€e€ der öffent-
lichen Kritik ihren schärfsten Ausdruck findet lıegt der beste, wirksamste
Schuß Willkür und Grausamkeit, die Übergriffe tyrannischer
Hächte und damit die Sicherung der Freiheıit. Aus diesem Zusammenhang
erklärt sich das Wort: „Jedes olk hat die Regierung, die CS verdient.““

Das echt 151 also das goldene and das Freiheit un elbstverantwor-
Lung versöhnend un begrenzend zusammenfügt icht die Macht,; sondern
das Kecht 1sS T die hohe Schule der Freiheit Das echt schafft JeNE wahrhaft
freien, aufrechten Charaktere die wWwIie unerschütiterliche Saulen die Staats-
ordnung siukben, die nicht nach allen Seıten schielen, ıcht. 868

stoßen. und Vo lauter Bedenken wucht Z erzhaften Entschluß
gelangen sondern die auyftf ihre Pflicht schauen un icht ıu Sprüchen,
sondern Wirklichkeit recht iun und nıemand scheuen. Sie bringen e$S

aıuch ohne allzu große Überwindung fertig, Schatten und bei der. Minder-
heit stehen. Treffend hat S16 Theodor 8 gezeichnet:

„Der C1iNe fragt Was kommt danach?
Der andre fragt UU  j Ist 6s recht?
Und also unterscheidet sıch

Der Freie VOoO dem Knecht.G

Freiheit un Selbstverantwortung mMu auch das Berufsethos des Be-
und sCcCc1hHh Verhältnis ZU IU olk durchdringen. Abgesehen VOoO den

leBten ZWEE1 Jahrzehnten., die viele Spuren Verfalls aufweisen, konnte
sich eutschland sachkundigen, fleibigen und unbestechlichen Be
amtenschaft rühmen, 1e kargen Lohn ireu ihre Pflicht erfüllte und
die Ordnung Rechtsstaates gewährleistete. ber diese Beamten bul-
deten ZUu sechr eine Kaste, die sıch scharf oder auch feindlich VOo den übrigen
Bürgern abhob Das zeıgie sıch u darın, daß manche Beamte auch außer-
halbh des Dienstes nıform irugen Der Beamte schaute auf Dienst-
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vorschrift, bemühte sıch ü1€ Zufriedenheit SCc1INer Vorgesegten: und ach
teleSdarauf, pünktlich ZU|Beförderung, Auszeichnung und Gehalts-
erhöhung‘Zzu gelangen. Das Wäardie Welt, 1Nder lehbte und sıch gesichert
fühlte Was das Publikum, das olk die „MISCTIA contribuens plebs“‘ dachte
oder sagle, konnte iıhm gleichgültig SC1IMN un war 6S Hm auch sofern da

3088|durch nıcht das Verhältnis € seINECHN Vorgesegten berührt wurde.
der Amerikaner Marc Iwaın ironiısch die Erziehungals „„die organısıerte
Verteidigung der Erwachsenen die Jugend” erklärte, könnte an

das auf die Abwehrhaltung des deutschen Beamten as olk über-
Lragen. Ist es icht bezeichnend, daß der deutsche Beamte ı wıeder ZU

einem höflichen Verkehrston ermahnt werden mußte? Umgekehrt war für
den Durchschnittsdeutschen der Gang den Behörden e1inNn Saurer Gang;
erforschte vorher SC1H Gewissen, Ör dem durchdringenden „Auge des
Geseges‘. bestehen können. Es herrschte also eıne ungesunde Spannung:
auf der Seite Abwehr der auchanmaßliches, hochmütiges Benehmen,
auf der andern Widerwille oder auch unwürdige Kriecherei: Hier hatdie
Umerziehungeinzuseßen, freilich nicht schönen Dienstanweisungen, SON-
dern ı der Reform der 1NNeren Gesinnung. Der Beamtedarf sichnı Ch t als
Herr, sondern muß sich als Diener der Gemeinschaft fühlen un VOJugend
auf azu erzogen werden. Dann wird auch derBürger ı ıhm icht SCIHHNCH
ottenen oder heimlichen Feind, ıcht die Verkörperung ‘kalter, herzloser
Paragraphen, sondern den Helfer un: Berater sehen-— und beide Teile
werden davon dern Vorteil haben

Vor allem aber IMNuUusSsen die Bürger des Staates auf der Hut SCLN, daß die
Freiheit ıcht grundsäglich untergraben un beseitigt wird. Das Dritte
eıich hat unNns dieser Hinsicht die unuüuberhörbare Lehre hinterlassen, daß
es auch für 61in Volk Versuchungen dem. taäuschenden Schein des Guten
gib . Das geschah, als ma mıt Hilfe des „Führerprinzips” die Bewältigung
der staatlichen Schwierigkeiten erhoffte. Die „größte Freiheitsbewegung
der Geschichte“ entwickelte sıch aber Wahrheit ZU größten Freiheits-
beraubung. 1€e Menschheit at I Jahrhunderten un JTahrtausenden reiche
Gelegenheit gehabt, Erfahrungen mıft dem Führerprinzip sammeln;
führt seiıiner Natur nach ZUT Despotie und damit Unterdrückung der
Menschenrechte und jeder politischen Freiheit. Das mußklar erkannt und
scharf herausgestellt werden, damıiıt nıemand glaube,den Nationalsozialismus
durch die Unterscheidung: reiten können, die Sache SsSCe1 gut, aber die
Menschen schlecht gEeWESECN. S ele  ‚ S „der eister derer,
1€e da wissen“®, sagt ın seINeEr ‚„Politik”® (3, 16) „Wer verlangt, daß die Ver-
nunft herrsche, verlangt, daß Gott und die Gesege herrschen. Wer aber wall,
daß e1in Mensch herrsche, fügt auych eın T  ler (begehrlichesLebewesen) hinzu;
enn die Begierde 1s ! tierisch, un die Leidenschaft verdirbt auch die
besten Männer, wWenn sS1C herrschen. Das Geseg aber ist Vernunft ohne Be
xierde Mit Stroömen Von Blut undTränen hat die Geschichte des Dritten
Reiches diesen Sar bestätigt Wir alle haben dafür bußen MUSSCH, daß der
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gaben desmodernen Staate schwierigund 5 1nd, ı B ke
einzelner Mensch—— und wäare Genie und Heiliger zugleich - ber-
schauen und Trn kann: s 1E fordern die freie Mitarbeit aller Volksteile
nd sSoOMIift Öffentlichkeit und Kritik. Jeder Gedanke die Alleinherrschaft

Menschen oder 5} Partei Ist VOo vornherein abzulehnen: der ll\
ur uß MMa den ersien Anfängen mMıt aller Kntschiedenheit wıder-
stehen. Das Ermächtigungsgeseg MOoge am} 1€e€ Geschichte des eutschen
Volkes eingehen als Cc1ine immerwährende Mahnung, nmemals wieder
Menschen 11 Versuchung führen, indem 1i1Nnan ihm absolute Vollmacht
erteilt.

Der Wille ZUT Maßhaltung, Besonnenheit un Toleranz

Diese Forderung erg1ıbt sich zwingend gerade aus jungsten Ver
gangenheıt Im Dritten eich haben WIL Ausbruch VO Maßlosigkeit
erleht, der alns Unbegreifliche grenztT. Selbst die - Ansäge, die es auch
3881 Nationalsozialismus gab wurden hemmungslos, „kompromißlos
übertrieben, daß S16 Quellen des Unheils wurden. In Überhebhlich
eıt und Vermessenheit sondergleichen turzte sıch schließlich das „Herren-
volk das kriegerische Abenteuer, das Kräfte gewaltig überstieg,
und keine i1lL.LNETE Stimme warnte e6s$S,. urch die Geschichte der Gegenwart
belehrt richten WIT unNnsern lick rückwärts und gewahren auch der ahe-
|  } und entfernteren Vergangenheit Unbeherrschtheit und Maßlosigkeit als
tiefe Wurzeln deutscher Not Wenn den vermanıschen Urkunden oft
yn der ‚MAa4Ze die ede ISE, bedeutet das keineswegs, daß die Kinhaltung
der rechten Miütte den Deutschen auszeichnet sondern gerade das IST, wWwWas

ihm fehlt und dessen Fehlen ihm oft ZU Verderben geworden i85T Es
also wohl der Zeit, daß WITLr endlich durch Schaden klug würden nd

die KFanatısmen un  N YAxr Schweigen rachten. Mögen die Maßlosigkeıiten
und Gehässigkeiten sich Nu auf Einzelpersonen, Nation, Volksstamm, Rasse,
Konfession, Klasse oder Partei beziehen, jedem Falle Sın  d S16 ein Unglück
tur die Gesamtheit, die ıNnu gedeihen kann, wenn alle 'Teile des vielgyestal-
i1gen deutschen Volkes Freiheit und gegensenmutger Rücksichtnahme ıhre
besonderen Gaben entfalten können.

Die Umerziehung, die dieser insicht notwendig ist, erstreckt sıch
7z1emlıch auf alle Gebiete des prıvaten und öffentlichen Lebens. Der einzelne
Deutsche muß lernen, daß ıcht allein auf der VWelt und daß Sache
nıcht die CEINZISE, vielleicht iıcht einmal die wichtigste ıst Das bedeutet für
ahn den Verzicht uberall seinNen Kopf durchzusegBen und alles und alle ach

Wiıllen gestalten wollen. Den ‚„„‚deutschen Blick‘ den sıch 18881

Dritten Reich notgedrungen angewöhnt hat, sollte W1 das Erbe er Lrau-

rISCH eıt für die Zukunft fruchtbar machen, indem be  1 a ]] SC1INCHNL un
und Lassen erst Umschau hält, WwW1e€e e6s wirken wird und obh es icht fremdes
Recht und fremde Art verlegt. So uß danach streben, seinem Ver-
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auf die Nerven und:wird ZUuU Vater es Kr chs bbr  sturm nıicht stur auf
SC1IN Zael los, ohne rechts und links schauen, sondern bedenke, daß es Sar
schr auf den Weg und das lempo ankommt. Die Vortreffhlichkeit un Vor-
nehmbheit des Charakters gibt sich Ja nıcht 11LUr der Wahl der Ziele kund,
sondern Zanz wesentlich ı den Mitteln, die SCINCHIHL Zielen anwendet.

S ]1st der Untergang der sıttlichen Ordnung, WeNNn einfachhin der Erfolg als
entscheiden angesehen wird.

Der Deutsche inu cs lernen, Person un Sache irennen. eıl die
Leidenschaftlichkeit sSEeINeET Parteinahme leicht die Züge der Rechthaherei
und Verbohrtheit annımmt., sieht jeder abweichenden Meinung oder
Kritik nıcht e1INe Hilfe, das C15CNE Urteil mehr der Wahrheit anzunähern,
sondern gleich böswilligen Angriff, e1iNe unerhörte Unterstellung oder

Außerung heimtückischer Gesinnung. So fehlt ihm vielfach das Ver:-
ständmnis, w as e1lNe atte ist Sie ıst inkleinliches Gezänk, eın
hässiger Verleumdungsfeldzug, kein Toben wilder Leidenschaften mıt -
schließenden Handgreiflichkeiten,sondern C111 geistiges Ringen, das zwischen
ebenbürtigen Partnern iıin verbindlichen,achtungsvollen Formen ZU lar
stellung Sachverhaltsausgefochten wird, dessen Ausgang daher bei den
kämpfern und den Zuhörern keinen bıtteren Nachgeschmack zurückläßt.
Bei der ‚„unglücklichen Zanksucht der Deutschen“, diesiıch zu uten Teil
au  N iıhrem schwach entwickelten Tatsachensinn erklärt (Bismarck sprach VOo

ihr Reichstag 1 Juni droht jeder sachliche Gegensaß SC1LILC

wohlberechtigten Grenzen uüberschreiten und ZU männermordenden
Schlacht entarien. Jegt eben erlehben WITLr e6s wieder,WIC e1ine Sache Vo

großer, öffenthlicher Bedeutung die Entnazifizierung un die- Arbeit der
Spruchkammern ZU gehässigen Austrag persönlicher Streitigkeiten miß-
braucht wird.

Fs ıst selhbstverständlich, daß der Deutsche Naturanlage nıcht VeOeTLr-

Jeugnet, 36801 den Boden der Politik betritt. Sein Charakter bestimmt
auch SCIHNeE Politik un seBHt s1e Gefahren aus, auf die ıer Nu kurze Streif-
ichter geworfenwerden können. Fast jede Seite der deutschen Geschichte
ist WIEG eindringliche‘ Mahnung ur Maßhaltung, Besonnenheitun:! O:
leranz. chauen WITFr uns das rteiwesen eutschland anı In Wahr
eıt ıst jede politische Partei 61  5 sehr unvollkommenes Gebilde und solltie
daher ıhrem relativen Wert, ihrem Ergänzungs- un Berichtigungs-
hbedürfnis erkannt un anerkannt werden. Jede Partei aber tut S als Ware

11n ausschließlichen Besig jeglicher Patentlösungen un Allheilmitte!
Wozu dieGeschwollenheit ı Auftreten und Reden, das falsche Pathos, das
Rühmen der CISCHEN Leistungen undie wilden Beschuldigungen die
anderen? Wem ll Ina dadurch ımponı1eren, wen taäuschen? Noch bedenk-
licher WwWar un ıst €S, wenn Parteien sıch das Vorrecht anmaßen, entschei-
den, w as deutsch undnational 1St, und nach ihrer Ansicht annn uüber andere
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von oben herab das Urteil fallen. Im alten Preußen hat das azu geführt, daß
manche Volkskreise w1e Bürgerzweıter Klasse behandelt wurden und
Aufsicht der „national“ Zuverlässigen standen. | D gibt aber keine Stelle,

die Frage, w as deutsch und national 1st, legzter unfehlbarer Instanz
entschieden würde, sondern darüber werden, wWI1Ie vielen anderen Dingen,
die Meinungen auch gu  n Deutschen ı wieder auseinandergehen.
Das Absprechen der deutschen und nationalen Gesinnung ıst 1 solchen Fäl-
len DU Engherzigkeit un Unduldsamkeit; Ahnlich steht heute mıiıt den
Parteien, die sıch anschicken, die Demokratie für sıch ın Erbpacht ZU neh-
INEN un: alle anderen als Reaktionäre und Faschisten verschreien.

Die Sachlichkeit der Politik ı1st e1ım Deutschen ferner gefährdet durch
den Kampf die Person, die jeweilig auf den Schild erhoben werden soll
Der Deutsche, der e1Ne Vorliebe für Heldenverehrung hat, verfaällt leicht
C1iINECIM Personenkult.. der jede gesunde Kritik vermıssen aßt So verwechselt

leicht den Helden un den Maulhelden. Und dochsind die Merkmale des
echten Helden offensichtlich Helden sind s1tille Menschen, keine Freunde
des Lärmes un der Schaustellung. Wo Marktschreierei 1st, da ıst nıemals
eldentum. Auch sollte ecs nachdenklich stummen, daß die dage Vo em
Rattenfänger VOTIL .Hameln ausgerechnet ı Deutschland spielt.

Die bitteren Erfahrungen der Vergangenheit sınd ur as deutsche Voalk
e1ınNne Lehre, daß 6S behutsam der Auswahl sCcC1iNer pohlitischen Führer seıin

uß um sıch selbst VOo schwerem Schaden ZU bewahren. Nicht ‚unbekann-
ten Soldaten“‘‘ sondern IU erprobten, aufs heste bewährten Männerndarf
das Staatssteuer anvertraut werden. Bei der Auswahl muß die Befähıi-
O”  ung, nıcht das Geburtsdatum entscheiden. Das ıst deshalb beachten, weil

Deutschlan der Mangel ın gesicherten politischen ITradıition und
Schulung das Verhältnis zwıschen den Generstionen leicht verwiırrt. Maß-
losigkeit stellt S1: annn bald ach der CINCN, bald ach der anderen Seite
CI Das verrat sich schon aus der großen Bedeutung, die 1 öffentlichen
Leben den Schlagworten „Fortschritt“ und „Reaktion” zukommt (wiewohl
uüber ıhren iInn keine Klarheit herrscht). Unter ihnen verbirgt sich oft der
leidenschaftliche Gegensaß zwischen den Jungen und Alten AuchJebBt liegen
hier wieder außerordentliche, durch die Lebensnot verschärfte Spannungen
VOT, ber deren Starke un Gefährlichkeit iInan sıch keiner Täauschung hin-
geben sollte. Beıide FExtreme sıind schädlich un ZU meiden: sowohl
UÜberalterung, die za ihre Posten behauptet, sıch Anregungen VeOTLI-

schließt nd iıhres starren esthaltens Überkommenen- den schaf-
fensfreudigen Nachwuchs Verzweiflung bringt, als auch Na
tionalsozi.alısmus e1in überstürzter Aufstieg der Jugend, der den Staat
den leichtfertigen Experimenten ungeübter Hände preisgibt nd zugrunde
richtet. Das Generatiönsproblem ıst heute deshalb dringend, weil ein

seıts die vgewaltigen Aufgaben der Gegenwart nıcht VO  ; verknöcherten Büro-
Kraten und blutlosen FWFormaljuristen bewältigt werden können, sondern
vebieterisch den Zustrom Ideen un £rischer Krafte fordern,. ander-
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her reiflichstübe legt sS1N S 1S also CS Wissen und Können
nötıg, das durch Begeisterung, Rhetorikund „Forschheit“ ıcht ersehtwerden annn Erschwert wird heute der rechte Ausgleich noch dadurch, daß
der Krieg 1 dieMittelschicht große Lücken hat un! damıit die
Zwischenstufen vielfach weggefallen sıind. Nur ec11 maßvoll abwägendes
Urteil, verbunden mıt vornehmer, uneigennüßiger Gesinnung, die der Sache
VOr der Person den Vorrang einräumt, wird wenıgstens eiwa die >  o  uteMitte finden können und d  1€ glückliche Verbindung zwischen der reifen
Erfahrung des Alters und dem kühnen W agemut der Jugend herstellen.
Auch die eue Zeit, der WITr entgegengehen, mahnt ZUTLC Maßhaltunez Viele

Gegensäge sınd den schon vorhandenen hinzugekommen und drohen
olk och mehr spalten. Ja, NIr stehen VOFr der schwierigen Auf

gabe, das Auseinanderfallen unseres Volkes verhüten. Schon ıst der
Kampf der Geister und der Federn entbrannt un er den Losungswortendes Föderalismus oder Zentralismus sammeln sıch diestreitbaren Heere.
VWiex Inan sıch Nnu einzelnen den staatsrechtlichen Aufbau des
neuen Deutschlands denken oder wünschen mas, i1uLMMer mMu. das Ziel
SC1H, daß die Teile und das Ganze aufeinander glücklichabgestimmt sind,

h daß die Teile icht ıld wuchern, sondern ın Dienste des Ganzen
stehen, daß aber auch auf der andern Seite das Haupt die Glieder nıcht Ver-

gewaltigt, sondern ihnen cine freieun: freudige Entfaltung gestattet und
sichert. Jedoch ber dem Streit der Meinungen erhaben sollte für alle der
Wille und die LiebeZUIM gesamten deutschen Volke stehen. Jegt und gerade
jeBt der größten natiıonalen Not mu der alte Wahlspruch wieder A
Ehren kommen : „Das Deutschland soll es sein!®®

Nach ı1lLNEN aber soll die ausgleichende Gerechtigkeit allen Volksschichten
Raum und Luft SONNEN, ohne daß dem C1in leidenschaftlicher Kampf VOT-
ausgehen muüßte. Hierbei mMas die alte Forderung erinnert werden, daf.
auchden überzeugungstreuen Katholiken der yebührende Plag Staats-
leben. der Regierung, Verwaltung und auch den Hochschulen SCwährt
wird. Maßhaltungıst auch geboten gegenüber den Männern, die Je5t
den größten inneren un!: außeren Schwierigkeiten die Verantwortung £ür
die oOffentlichen Angelegenheiten Lragen. Wer der Gegenwart azıuıul be
rufen oder verurteiılt ıst, der Spige deutschen Gemeinwesens Z

stehen, nd die fast aussıchtslos erscheinende Aufgabe ı Angriff nehmen
muß, uUunNserem rmen, verelendeten olk einiıgermaßen menschenwür-
di  i  en Lebensbedingungen Zı verhelfen, ıst aller Unterstüßung wert und
sollte wenigstens davor geschüßt SCIN, VOo den CISCHEN Mitbürgern mıt
Steinen oder Sar mıtSchmuß EWorfen werden. Es ist E1n erfreuliches
Zeichen wachsender polıtischer Finsicht, daß i den verschiedenen eutschen
Ländern sich Koalitionsregierungen gvebildet haben, weil ma ‚erkannt hat,
daß die entsegliche Not des Volkes keine grundsäßgliche Üpposition miıtal
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ihren Auswüchsen gestattet,sondern sıch alle auf mittleren Linie Z

ECmMEINSAMENFN Arbeit VETEINISCH MUuUsSsen.
Der Deutsche mu endhch Maßhaltur enrechten Ausgleichmıt

den anderen Völkern finden Im allg}ameinéti hat der Deutsche keinen
Grund, gegenüber anderen Völkern Minderwertigkeitsgefühle : hegen (die
ihm Hitler bekanntlich austreiben wollte).. Erbesigt.Fähigkeiten, durch die

Erhebliches ZUuU materiellen und geistigen Fortschritt der Menschheit
beigetragen hat und auch Zukunft beitragen ann. Darum braucht

_ Vorzüge un Leistungen nıcht aufdringlich hervorzukehren, da Sı  ch
Echtes und Tüchtiges auch ohne marktschreierische Propaganda durchsegxt.
Es 1sSt aber durchaus nıcht notwendig, daß z  1r überall, _ Wissenschaft,
Kunst, Technik, Organısation uUuSW. die ersten sind, un: nochWEMMSCT 1st e€es

angebracht, daß WIL un  0 selbst rühmen,die ersten SECe1IN. Wenn die anderen
Völker vieles anders machen als WIT, folgt daraus och keineswegs, daß sS1iC

6s schlechter machen als WITFT: Es reicht vollauf WFr als ebenbürtige
Glieder der großen Völkerfamıilie anerkannt werden, und damıit sollten WIFr

zufrieden se1inNn., Die Jugend aber annn iıcht SCHUS VOTLr der „Schaftstiefel-
uüberheblichkeit“® gewarnt werden, die das deutsche Volk ı der VWelt Ver-

haßt gemacht hat Das Ziel muß SCIH, 1€e€ Liebe EISCHNCN Volke und das
Gefühl für nationale Würde miıt der Achtungz VoO  ; remder Art und remdem
echt verbinden.

Der Wille ZzU M Frieden un ZzU Völkerverständigung
In SCINET Botschaft Vü Dezember 1944 ber Demokratie und Welt-

„Wenn jemals C116 Generation den Ruf Kriegrieden sa  e Papst Pıus XIl
em Kriege!”, der aus den Tiefen ıhres (+ewissens aufstieg, vernehmen
mußte., annn ıst. sicherlich: dieunsere. Sie ıst durch Ozean vomxn Jut
und Träanen geschritten, WIicC CS vielleicht keine eıt vorher gekannt hat, nd
S1€ hat die unsäglichen Grausamkeiten 1 furchtbarem Maße rlebt; daß
Adie Erinnerung all diese Schrecken ı ihr Gedächtnis nd  1 den Grund iıhrer
Seele eingegraben bleiben wird “w1e das Bild Hölle.‘ In ZzZWEeIl Welt-
kriegen hat sich der Militarısmus überschlagenun selbstad absurdum g -
führt. Auf diesem Wege ıst kein Friede und keine Ordnung erwarten.

Die Enttäuschung ıst allgemein. Die Trüummerfelder Europas und die 34
Millionen (Jefallenen des Kriegzes Ze1gen 1LUFr deutlich, un WI1Ie cdie
Linie des Todes verläauft. Sie sind e1Ne unuberhörbare Mahnung ZUV.r end-
gültigen Abwendung VO Macht- und Schwertglauben, VO dem Gewalt-
denken un der Gewaltpolitik. Sollten s16 nıcht SCHUSCH, m 4uls er
Menschheit wWwW1e Gemeinschaft der Not auch e1116 Gemeinschaft des
Friedens un der Zusammenarbeit machen? Gerade das deutsche olk
hat Jangen Weg Verirrungen und schwerer Qualen zurückgelegt
und 151 dadurch für die Erkenntnis vorbereitet, daß nu eu«e Bahnen aus

dem verderblichen Zirkel der Kriege herausführen können.
Wiewohl die meılısten ecs noch nıcht klar erkennen, sondern u  b dunkel
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ahnen, ı1st es doch deutlich sıch bar, dadie Menschheit jjJebBt Wende
punkt iıhrerGeschichte angelangt ıs1,WOo diebisherigen Methoden der Politik
sıch totgelaufen ınd ı Chaos geendethaben Es1st auch einleuchtend, daß
iıhre Fortsegungdie Verwirrung unddas Elend Nur noch vermehren könnte.
Das rührt nıcht bloß VOo den modernen W affen un der Erfindung der
Atombombe her, auch icht VOo den ungeheuren Verwüstungen un Ver-
lusten, die der Krieg mıtsiıch gebracht hat; es kommt VO der völlig ver-
ünderten Lage, i der sıch: Jebt die Menschheit befindet. 1e€ Teıle der
Erde sıind einander nähergerückt; dieSchicksale und Interessen der Völker
SIN untrennbar miteinander verflochten. Beidem gegenwärtigen Stand der
politischen undwirtschaftlichen Beziehungen aßt sıch keineFrage/von Gewicht
innerhalb des Rahmens einzigen Nation lösen. KeinVolk annn sıch daher

außen abriegeln:; keins darf wähnen, SC1IH Glück gründen. können;
indem es andere Völker unterdrückt oder ausbeutet Der Streik der Berg-
arbeiter oder Seeleute Amerika bedroht Millionen Kuropa oder Ost

miıt dem Hungertod und der Verlust des Absagmarktes C1N€eEM
fernen Lande annn die Arbeitslosigkeit der Heimat heraufbeschwören.
Die Krisen der Gegenwart scheinen alle darauf hinzuweisen, daß sich 1€e
Menschheit schmerzvollen W ad1$'tum‘spidieß 7U umfassenden
Einheit befindet, die darum schwerS1 durchseßt, weiıl s1€ m Gegensab
ZU  —q bisher herrschenden Gewaltpolitik steht. Schon sind die Völker, die
nach vielen Leiden überall den Frieden ersehnen, für die eue Botschaft
empfänglich, auch die Staatsmänner für s1€ den rechten Weg un
Ausdruck noch ıcht gefunden haben Da WITr Deutschen 2801 den alten Me
thoden zugrunde sınd haben WILr alle Ursache, uUunNns: den
Grundsägen zuzuwenden, die ZWar noch mıt großhen Widerständen 7U kämp-“-
fen haben, denen aber die Zukunft gehören WIT'  d, wenn ıcht Niedergang
un Elend für- ı das Losder Menschheit SsSC1H sollen. In Wirklichkeit
ıst unNnsere Lage doch daß uns überhaupt keineandere VWahl bleibt.

Für Deutschland bedeutet das eine Revision seiner Geschichte. uck-
blickend erkennen WILrklar, daß die kleindeutsche.,. die preußische Lö-
SUNS der deutschen Frage eben keine Lösung 1sSTt und, auf der Ge:
walt beruhend, keinen Bestand haben konnte. Was 1348 und 1866 viele
instinktiv fühlten, das hat sich bewahrheitet: 1e6 echte Sendung Deutsch-
lands War iıcht bei Preußen LırobB SECINETr Stärke., sondern hei Österreich trobB
einer Schwäche. Das Abbiegen vVOo der Politik des Ausgleichs ı die Linie
der Gewaltpolitik („Blut un Eisen“} un der Ungeduld ıst dem eutschen
Volke denkbar schlecht bekommen Nun mu c5S, durch schmerzlichste Er
fahrungen belehrt, verschütteten Iraditionen wıeder beleben und S1
auf Ne alte kulturelle un freiheitliche Sendung Ne  er besinnen, namlich

un uberall die zusammenhaltenden., nicht aber die aqauseinander-
strebenden Krafte unterstubßen.

VWie Deutschland‚geographisch die Mitte Europas ıst, soll es auch das
verbindende Zentrum freien und friedlichen Furopas sSCe1MN. Jedenfails
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muß 1€e5$ das uf das eın
richten hat „Wed Sklave ‚41 noch ber aven err R3 Wenn der
Durchbruch der gesunden, aufbauenden Kräfte gelingt, dann wird sich das
jebt darniederliegende eutschland wieder aus seiner Not erheben, unddas
CU€e Deutschland wird keine Bedrohung für seiıne lNachbarn SC1N, sondern

Gewähr für Ordnung und Frieden ı Kuropa, ]jaer SANZCN VWelt Denn
ohneUuUNseren Willen oder vielmehr unNnseren Willen 1st NU. einmal
Deutschland JeBt der Angelpunkt der Weltgeschichte geworden. Freilich
hängt Schicksal nach der bedingungslosen Kapitulation weıtem
Maße von den Siegerstaaten ab Indessen wWale 6S sehr verfehlt, wollte S1'  ch
das deutsche olkNnur als Objekt ı den Händen anderer fühlen. Worauf
65 für uns ankommt., das ıst, die NNeren Krfte iroBß allem wachzühalten
und sıch für die Aufgaben, die harren, erziehen oder uUumzu-
erzıehen. Diesem Zweck wollten die vorstehenden Ausführungen dienen.

Und wenn der eiINe oder andere Leser ihnen die vielberufene Erziehung
ZUTF Demokratie verm15se sollte, WIr  d es ihm bei €IN1ISCM Nachsinnen
ıcht entgehen, daß durch die 1er beschriebene Umerziehung‘die Voraus-
ebBungen der echten Demokratie iL11 Geist nd Herz veschaffen werden.Das
aber 1st das Wichtigste für C111 olk das sıch anschickt ach dem Zusam-
menhbruch auf Grundlazen SsSein politisches Leben wieder aufzubauen.

Frankreich och als christlicher Faktor?
Von N d ILLIG

Diese Frage ist eC1iNe Schicksalsfrage für das Ahendland Denn W as bleibt
auf dem Trummerfeld dieser namenlosen Katastrophe zwischen VWeichsel
und Atlantik geıistıgen Potenzen noch übrig? Ist der Westen ein halb
zufallig und vorläufie stehengebliebener Wall eın verwunschener Garten,
W1e ıhn Sieburg blutenden erzens dem Untergang geweiht sah, oder liegt
da och ein zukunftsmächtiges Strahlungszentrum, Qus dem europäische
Hoffnungen gespelst werden können?

Der französısche Zusammenbruch von 1940war hüben und drüben jel-
fach als e1NeE Antwort des Schicksals auf diese Frage verstanden worden.
Frankreich schien realpolitisch und geISÜLS endgültig aqauszuscheiden. Heute
hat sich das Blatt gewendet Und der sieht offenbar die Dinge oberfläch-
iıch der "rankreichs überraschenden Neuaufstieg C1INZ15 dem oroßen F1-

kanischen Bruder und dessen Materialüberlegenheit zuschreiht Georges
Duhamel hat ezeıg! WIC dem niedersrebrochenen olk e1N Werkzeug sSCINET

Es hat sichRettung und Auferstehung verblieben W se1iNe Geistigkeit
18871 Westen ereıgnerl, w as den INasSsSıVvV wirtschaftlich un machtpolitisch
Wertenden nachdenklich 11 mußte, namlich daß der Geist eE1Ne€eE Wirk-
ichkeit 1st un C116 Macht Frankreich bleibt ein geistiger Faktor, ohne den
Europa nıcht denkbar ıst


